
ohn Lennon ist ganz sicher
tot, und das hat einige ge­
waltigeVorteile: Keine Ufo­
Gerüchte ranken sich um
sein Verschwinden, kein

Übertritt in ein Walhalla der Popmu­
sik wurde berichtet, und er steht nicht
mehr auf der Bühne.

You need John L.!

-

Eine Art Antwort.

"Pree As
ABlrd":
posthuo

me
message
aus dem
Reich der
lUürmer

und
michael
Jackson
sowieso'

Uortrag: "lBas
haben die
Schweden. was
wrlllClthäenT

Daß derKerl immer noch singt, dafiirkann
man nicht primär ihm die Verantwortung
zuweIsen. Freddie Mercury hateben selbst
im Tod noch Maßstäbe gesetzt - der erste
Musikuntote der Geschich-
te. Selbst der mehr als zehn
Jahre früher verstorbene J.L.
regte sich da wieder, und sei­
ne Plattenfirma überbrachte
uns in missionarischem
Überschwang die po thume
message aus dem Reich der
Würmer: ,,Free As A Bird".
Wir ahnen schon: John
Lennon wurde und wird ge­
braucht.

un, wer genau braucht den
,,nickel-bebrillten Vorzeige­
hippie der 60er, der gerade
am Rand der völligen künst­
leri ehen Bedeutungslosig-
keif stand, als er von einem Psychopathen

-im Dezember 1980 erschossen wurde"?

1. Ö3-Macherlnnen und -Hörerlnnen.
Keine Frage, "Sympathy For Tbe Devil"
ist im Ö3-Wecker durchaus salonfähig, oft
gespielt wird es aber nicht. Da die Radio­
macher vor Techno und Rockmusik mor­
gens wohl aus Angst, die ersten Hörer
schon vor 8 Uhr an andere Stationen zu
verlieren, inImer noch zuriickschrecken,
bleiben eben nur noch Pop und Volksmu­
sik. Letzteres ist zweifellos die Domäne
von Ö2 (erstaunlich: Der ORF ist einer
der wenigen Bereiche unter staatlicher
Kontrolle, in dem eine klare Trennung
der Kompetenzen funktioniert), somit
bleibt nur noch Popmusik. Seien wir uns
doch ehrlich: Wer wacht nicht gerne bei
"We Can Work ItOut" auf, und freut sich
aufeinen neuen, arbeitsreichenTag? Und
wer hört an einem GrazerWmtermorgen
nicht gerne "Here Comes Tbe Sun"?
Wenn man sie schon nicht sieht, ist es doch
gut zu wissen, daß sie kommmt, oder etwa
nicht? Wäre Euch ,,Herzilein" etwa lie­
ber??

2. Die katholische Jungschar. Also wer
von Euch kann sich - einen

Jungscharabend, eine Lagerfeuer­
Jungschar-Grillparty oder eine
Jungscharfahrt nach Rom und Assisi vor­
stellen, bei der nicht ein einziges Mal
,,Imagine" gesungen wird? Dieser katho­
lisch- archetypischeTraum von einerWelt
ohne Besitztum, ohne Nationalitäten und
ohne Himmel uöd Hölle, mit nur ein biß­
chen sky über uns - keiner konnte ihn je
besser formulieren als John Lennon. Eine
vollständige Elimination Lennons aus un­
seren Herzen aus dem kleinlichen Grund,
daß mit demTraum der monetären Gleich­
heit der ganzen Welt fette Plattenimnen­
Kapitalisten ebenso fette Gewinne ma­
chen, ist doch wirklich nicht zu verant­
worten. Was geben wir denn unseren
Jungens und Mädels als Ersatz? Die kön­
nen nämlich nicht einfach auf"Sympathy
For Tbe Devil" umsteigen, und ich bin mir
auch nicht sicher, ob die das heidnische
Lied der Totenbeschwörung singen dür­
fen, in dem der Großvater einmal auf ei­
nen schnellen Kaffee obalcurnmt

3. Diverse Kulturreferenten. Ja, Dave,
Du brauchst ihn und Green Day und Take
That und Michael Jackson sowieso. Denn
elitäres Kulturverständnis kann nur exi­
stieren wenn es Massenprodukte gibt, fiir
die sich die Massen begeistern. Ehrlich,
ich karm mir unter einem Flyer für ein
Konzert, aufdem die Musik der Band als
"Dark-Wave~Metal-Core~Grunge"be-

schrieben wird, nichts mehr vor­
stellen, es bleibtjedoch derEin­
druck hängen, daß hier ohnehin
nur eine exklusive kleine Run­
de von "Dark-Wave-Metal­
Core-Grunge" - Fans angespro­
chen werden soll. Es entsteht
das Gefühl, daß man beim Ein­
tritt eine CD vorweisen muß, die
sich garantiert nicht öfter als
hundert Mal verkauft hat, an­

sonsten wird man gar nicht erst eingelas­
sen. Ich denke, gerade dadurch werden oft
potentiell interessierte Menschen davon
abgehalten, auch wirklich zu solchen Kon-

-Zerten hinzugehen, doch wie gesagt, viel­
leicht ist das ohnehin erwünscht.

Keine Frage, der musikalisch-industriel­
le Komplex hat viele Scheußlichkeiten
hervorgebracht, aber es steht für mich
ebenfalls außer Frage, daß unter demVor­
wand, "independent" Zll sein auch genü~

gend qualitativ Schlechtes produziert
wird, das dann nur wegen seiner Unab­
hängigkeit von manchen fiir gut gehalten
wird. Nicht alles, was Massenprodukt ist,
muß scWecht sein, ebenso muß nicht al­
les, was ,,independent" bzw. sogenannte
Subkultur ist, gut sein.
• Michael St:hindler

(Der Autor ist seit 4 Jahren Kulturreferent
im Studentenheim Hafuerriegel.)

Planung und
Durcbfühnmg
von Maßnah­
men für behin­
derte Men­
schen am Bei­
spiel Schwe-
den.

Referent: Medicinalrädet Karl
Grunewald,ehemaligerCbefdcsBüros für
Bebindertenfiag imscbwedischenZen­
tralamt fiirGesundheits-- und Sozia1wesen
Ort: Universität GrazlWaHgebäude,
Merangasse 70 MelnzwecbaaIZeit D0n­
nerstag 7. März 1996 14.00 bis ca. 14.30;
öffentlicberVo{trag I6.00bisca. 11.30Se­
mioar
ModaJItiteB: Derötfatdiche'\brtragsteht
aßen lnteressier1enoffea. Dasvertiefende
Seminar richtet sich besonders an Peno­
neo, die konkret an PIanungsaufgabear­
beiten.
1JafeQDadoMa: 03J6168 65 15-2S (Herr
Mizelli). vOllnittags außer DiensIag.

V.......er. Steirische VereiDiguDg zu..
gunsten bebinderter Kinder und Jugend­
lieber.BebindertenbeauderGra2ler
UniveBitäten, Lebenshilfe Steiermark ­
LandesverbaDd, Chance B·GIeisdorf. Ju­
geodamWetk
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* IMHO: In My Humble Opinion (Anm. d. Red.)
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tot1

Johnny Depp

Crispin Glover

Jlm Jarmuschs'
"Oead man"am
15. 11m Recho

bauer~lno

Der Heizer

William Blake

"DEAD MAN
erzählt von der
Reise eines
jungen Mannes
- einer Reise
im buchstäbli­
chen wie im
spirituellen
Sinne - in

gänzlich unbekannte Regionen. Williatn...
Blake begibt sich in das äusserste westli­
che GrenzgebietAmerikas, irgendwann in
der zweiten Hälfte des 19. Jahrbunderts.
Verloren und schwer verwundet, begegnet
er einem sehr sonderbaren Zeitgenossen,
einem Indianer namens 'Nobody', den
man ausgestoßen hat, und der glaubt, daß
Blake in Wahrheit der tote englische Dich­
ter glei­
chen Na­
mens ist.
Dank No­
bodysHil­
fe versetzt
die Hand­
lung Wil­
liamBlake
wechsel­
weise in
komische
und grau­
same Si­
tuationen.
Im völligen Gegensatz zu seinem eigent­
lichen Wesen wird Blake durch die Um­
stände zu einem gejagten Outlaw, zu ei­
nem Killer und zu einem Mann, dessen
physische Existenz langsam dahinschwin­
det. In eine gewalttätige und chaotische
Welt geworfen, werden ihm die Augen
geöffnet für die Hinfalligkeit, der das
Reich alles Lebenden unterliegt. Es ist, als
ob er durch die Oberfläche eine Spiegels
hindurcbgleiten und in einer bisher unbe­
kannten Welt auftauchen wuerde, die auf
der anderen Seite existiert." (J im4

Jarmusch)

Insgesamt ist das Problem nicht nur ein
rechtliches, mit Anrainerbelästigung,
Klagen und Genehmigungen, sondern ein
kulturpolitisches: Kulturstadtrat Strobl
zeigte sich interessiert und verständnis­
voll, dennoch ist es aber bisher nicht ge­
lungen, in Graz einen Veranstaltungsort
für kleine bis mittlere Konzerte aufzutrei­
ben oder gar durch die Stadt Graz zu tör­
dem.
David Skreiner

Keine Konzerte in der
ESC mehr? Mitte Februar
hat die ESC ihre
Betriebsstätten­
genehmigung verloren.
Schon bisher war die Si­

tuation gespannt, da aufgrund zahlreicher
Anrainerklagen die Konzerte in der ESC
bereits um 22 Uhr beendet werden muß­
ten. Nun gibt es bis aufweiteres gar kei­
ne Konzerte mehr in diesem in seiner Art
einzigartigen Veranstaltungslokal. Orga­
nisiert wurden diese Klagen bezeichnen­
derweise von der "blauen" Gemeinderä­
tin Uray-Frick.
Immer mehr war die ESG, allen Schwie­
rigkeiten zum Trotz, in den letzten Mo­
naten zu einem Zentrum der Grazer und
auch steirischen Musikszene geworden.
Junge Bands konnten dort auftreten,
etabliertere Bands ihre CD's pro" entie­
ren, und Veranstalter wie das KultRefder
HTU, der legendäre ZEIGER und ande­
re nutzten die ESC gerne für diverseste
Kulturveranstaltungen. Allein die
Veranstaltergruppe FIXE organisierte
letztes Jahr mehr als ein Dutzend Kon­
zerte, darunter einige der [IMHO*] be­
sten des Jahres.

Die ESC ist von ihren Räumlichkeiten her
ideal für kleine bis mittelgroße Veranstal­
tungen. In Graz und Umgebung gibt es
keine andere Betriebsstätte in ähnlicher
Größenordnung; allenfalls das "kleine
Orpheum" oder das viel zu kleine Explo­
siv stehen fUr subkulturelle Aktionen
bereit.

Im Juli 1995
fand ein von
Gottfried
Prasenc im
Rahmen sei­
nes Zivildien­
stes initiierter
Workshop mit
44 Teil­
nehmerInnen
aus Kroatien,
Ungarn, der
Slowakei,
Tschechien,
Israel, den
USA
Deutschland
und Öster­
reich staU.
Zielsetzung

war eine Reflexion zu dem Ort, der
Geschichte und dem gesellschaftli­
chen Phänomen Theresienstadt sowie
in der Konsequenz dazu auf heutige
Probleme wie Rassismus, Antisemitis­
mus, Intoleranz und Xenophobie. Das
Ergebnis - ein Theaterstück, in wel­
chem die Elemente Maske, Puppe',
Phantomime, bildende Kunst, Gesang
und Musik impliziert und die verschie-

. denen an den Ort gebundenen Auf­
führungsstationen in Form einer Pro­
zession verbunden waren - wurde im
Anschluß an den Workshop in There~

sienstadt präsentiert. Die Ausstellung
dokumentiert dieses Projekt in Form
von Photoarbeiten Peter Tillessens,
Masken und Puppen, eines Videos so­
wie Texttafeln und einer Memory­
Wand.
Eine Veranstaltung des Vereins
Gedenkdienst unter dem Ehrenschutz
von BürgermeisterAlfred Stingl. Mit­
veranstalter: Arche und Kulturzen­
trum bei den Minoriten.
Dauer der Ausstellung: Mo, 15.4.,
18:30 bis 3.5. Öffnungszeiten Mo-Fr,
14-18 Uhr, Foyer zum Minoritensaal

Zur Ausstellungseröffnung am 15.4.:
Theater Trittbrettl, "Kasperliade".

John Dickinson - Robert Mitchum

STUDIE BERECHTIGUNGSPRÜFUNG

Ä DERU G

John Scholfield John Hurt

Mit SS 1996 übernimmt Gerald Kopp die Beratung für die Studienberecbtigungs­
prüfung. Geraid steht Euch für alle Fragen zur Verfügung.

Die Beratung findetwie gewohnt am Donnerstag von 18.00 bis 19.00 Uhr statt.

Gerald Kopp.

Salvatore "Sally" Jenko - Iggy Pop

Ab Freitag, 15. März im Rechbauerkino,
in Zusammenarbeit mit dem KultRef der
Hru. ~

• Dave Skreiner
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